
Die Arktis verändert sich

Im Sommer 2011 war das arktische Meereis genauso stark abgeschmolzen wie im Rekord-

jahr 2007, in dem die Meereis-Ausdehnung auf 4,3 Millionen Quadratkilometer zurückge-

gangen war. Auch die Dicke des Meereises hat sich gegenüber 2007 nicht verändert - es ist 

zu dünn und zu jung. Allerdings gab es lokale Veränderungen. In der Laptewsee beispiels-

weise, wo es im September 2007 bereits zu neuer Meereisbildung gekommen war, betrug 

die Wassertemperatur im September 2011 in zehn Metern Tiefe 3° C - zu warm, damit sich 

Meereis bilden kann. Diese Beobachtungen machten Wissenschaftler des Alfred-Wegener-

Instituts für Polar- und Meeresforschung im August und September 2011. [1] [2]

1 - Veränderungen im Süßwassergehalte des 
Arktischen Ozeans in den Jahren 2006-2008 im 
Vergleich zu 1992-1999. Negative Werte der 
Salinität (Salzgehalt) sind in den Farben Gelb, 
Blau und Grün dargestellt und bedeuten eine 
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Die Eisdicke war mit der EM-Bird-Sonde er-

mittelt worden. Mit diesem elektromagne-

tischen Induktionsverfahren wurde in der 

zentralen Arktis über eine Gesamtstrecke von  
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Becken und nahe der nordsibirischen Insel-

gruppe Sewernaja Semlja mit Eisdicken zwi-

schen zwei und fünf Meter. Im größten Teil 

des Untersuchungsgebietes gab es überwie-

gend einjähriges Eis mit einer Durchschnitts-

dicke von 90 Zentimetern.

Dünneres Eis lässt mehr Licht in das Wasser. 

darunter. Hinzu kommt, dass das Meerwas-

ser in den Eisrandzonen durch das Schmel-

zen süßer wird. Das führt zu einer stabilen 
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sers. Gleichzeitig gelangen mit dem schmel-

zenden Meereis mehr Algen in das Wasser. 
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Wasserschicht und beginnen zu wachsen - es 

kommt zu so genannten Algenblüten.
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Ökosystem haben werden, wird in verschiedenen Projekten untersucht. Grundlage hierfür 

ist eine vom Alfred-Wegener-Institut für Polar- und Meeresforschung durchgeführte „Große 

Inventur des Arktischen Ozeans”. Diese Studie kommt zu dem Ergebnis, dass der Süßwas-

sergehalt im Arktischen Ozean seit den 1990er Jahren stark zugenommen hat (Bild 1). [3] 
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auf die globale Ozeanzirkulation. 

           . . .
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Der Süßwassereinstrom in den Arktischen 

Ozean erfolgt vor allem über die riesen sibi-

rischen und nordamerikanischen Flüsse, ein 

kleinerer Anteil kommt durch relativ salz-
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vermehrte Meereis- und Gletscherschmelze 

hinzu. Wissenschaftler des IFM-GEOMAR 

haben mit Hilfe von �18O-Isotopen den Süß-
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see und Beaufortsee untersucht (Bild 2). [4] 

Das leichte Süßwasser bildet über den tief-

eren salzreicheren Ozeanschichten eine 

isolierende Schicht, die den Austausch von 

Wärme mit der Atmosphäre weitgehend ab-

schirmt. Veränderungen in dieser Schicht, 

die im Beobachtungszeitraum seit den 

1990er Jahren dicker geworden ist, wirken 

daher direkt auf den sensiblen Wärmehaus-

halt der Arktis. Die AWI-Wissenschaftler ge-

hen davon aus, dass die zusätzliche Süßwas-
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Ozean in den kommenden Jahren in den 

Nordatlantik ausströmen wird. Abhängig von 

dieser Menge ist die Tiefenwasserbildung in 

der Grönlandsee und der Labradorsee, die 

die globale Umwälzzirkulation in den Ozea-

nen antreibt. 

Der Rückgang der Meereisausdehnung hat 
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tis bestehen aus gefrorenem Boden (Perma-

frost). Da sie bisher von den erodierenden 
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geschützt waren, blieben sie weitgehend 

stabil. Doch mit abnehmender Meereisbe-

deckung und damit zunehmenden eisfreien 
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unbefestigten, nicht versteinerten Sedimenten und ist 
daher besonders anfällig für Erosion durch Wellengang 
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Wissenschaftler fest, dass die Erosion arktischer Permafrostküsten durchschnittlich einen 

halben Meter beträgt. In der Laptewsee, der Ostsibirischen und der Beaufortsee liegt die 

Erosionsrate zum Teil bei mehr als 8 Meter pro Jahr und stellt damit eine dramatische Ent-

wicklung für die küstennahen Ökosysteme, aber auch für die dort lebende Bevölkerung dar. 

Auch wenn die arktischen Lebensräume nur dünn besiedelt sind, haben sie doch eine große 

Bedeutung für das wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben der Menschen sowie für die 

Wildtierbestände. [6]
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